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Baus den Re gi ſt e ren 
der Mun izinn lität 
von Straß bur g. 
Deffentliche Sitzung i 


Vom 10, Praͤrial im sten Jahr der in Einheit und Unzertrenn 
| lichkeit beſtehenden fraͤnkiſchen Republik. 


Ein Megglied ſagte 1 
So ſehr wir uns auch bis jetzo beſtrebt haben den Geiſt der 
Lokalität zu zernichten, welcher einen Theil der hieſigen Sun 
wohner von der übrigen Republik gleichſam abſondert, ſo haben 
wir doch noch nicht alle Misbrauche, alle alten Anſtalten erreichen 
konnen, um welche ſich die Federaliſten und Gegenrevolutzer 
8 ſammeln pflegen. e deſſen Vereinigung mit 
rankreich von allzukurzer Dauer noch iſt, glaubte vielmehr ein 
Joch zu tragen, das ihm die Gewalt der Waffen auferlegt hat, 
als daß es ſich für einen Theil von dem Ganzen eines Staats 
anſah; unablaͤßig auf die Egpitulgtion geſtüßk, welche fie. dem 
Deſtreichiſchen Adler entriſſen, hatte dieſe Gemeine, bis zur 
glüklichen Epoche der Revolution, beſondere Rechte, Privile⸗ 
gien, Zölle, ein Kaufhaus, eine Universitat, eine Criminal⸗ 
und Civil⸗Gerichtsbarkeit beibehalten, die keine Verbindung, 
kein Verhaͤltmß mit den Rechten, Gewohnheiten und Anſtalten 
der übrigen Städte des Innern hatten; frei von allgemeinen 
Steuren, erhob fie Auflagen von aller Art fuͤr ihre Lokal⸗Ver⸗ 
waltung und. für ihre Bedürfniſſe; gewährte fie dem Staat 
einen Beitrag, fo geſchah es unter dem Namen von freiwilli⸗ 
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gen Gaben; kurz es war eine ariſtokratiſche, mit Frankreich 
verbündete Regierung: es war nicht ein Theil dieſes Reichen, 
Die Revolution hat endlich dieſe unglüklichen Schranken, 
welche die Herzen und die Intereſſen vereinzelten, zerbrochen; 
das gothiſche Gehaude der Magiſtratur des großen und kleinen 
Senats, der Schöffen , der Zünfte und Innungen iſt unter 
der kühnen Hand eines aufgeſtandenen Volks zuſammengeſtürztz 
allein treuloſe Verwalter, welche in die Verſchwörungen Diez 
trichs eingeweiht waren, haben, ſo viel an ihnen war, den 
ſchnellen Lauf der Freiheit verzögert und die Vollziehung der 
von den Volks⸗Nepraäſentanten dekretirten Geſetze auf eine 
freche Weiſe aufgeſchoben; weil fie. die ſtraftiche Hofnung einer 
nahen Aufruhr nährten, fo ſuchten fie der Gemeine die ſie 
beherſchen wollten, Güter zu erhalten, die nach dem Ausdruk 
der Geſetze verkauft werden ſollten; fie wiederſetzten ſich der 
Veräußerung des Eigenthums der unterdrückten a 
und Innungen; eine gezwungene Langfamfeit begleitete Alle 
großen Verwaltungs⸗Geſchäfte, welche die Revolution in unſern 
Mauern geankert und die Feinde der neuen Ordnung der Dinge 
zur Verzweiflung gebracht hatten, indem fie ihnen die uoth⸗ 
wendigen Mittel zur Ausübung ihrer ſchuldigen Unternehmun⸗ 
zen entzogen hat; eine Univerſitaͤt, welche noch nicht nationaliſirt 
iſt, die dieſer Stadt eigenthümlich gehört, welche ihr durch die 
Traktaten als ein Privilegium erhalten worden iſt, heſteht ſo⸗ 
gar noch zur Zeit, und ſtellt den Augen der Republik das wun⸗ 
derbare Schauſpiel der Knechtſchaft und des Germanismus in 
einem franzoͤſiſchen und freien Land dar | 

Auf dieſe Univerſität, die reich an Gütern und Einkünften, 
arm an Bürgerfinn und republikaniſchen Tugenden ist, hefte 
ich heute eure Aufmerkſamkeit; dieſer Gegenſtand iſt gleich wich⸗ 
tig in dem doppelten Betracht der Verwaltung und des Ge⸗ 
mein⸗Geiſtes. a 50 F 

Gehören die Güter der Univerſität Straßburgs der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche oder der Gemeine? find fie in den Geſetzen 
vom 10 Dezember 1750 und 8 März 1793, alten Stuls, 
griffen, welche proviſoriſch die Veräußerung der Beſttzungen 


unterſagen) die fur die Anſtalten des öffentlichen Unterrichts 
der Proͤteſtanten in den Ober⸗ und Nieder⸗Rheiniſchen Depar⸗ 
tementen beſtimmt ſind; oder ‚find fie in dem Geſetz vom 24. 
Augſt 1795 , (alten Stils) begriffen; das alles Eigenthum der 
Gemeinen für Nazional⸗ Eigenthum erklart? — Dies iſt dit 
Frage die wir unter dem Geſichtspunkt der Verwaltung aufzu⸗ 
böſen haben; und in dieſer Abſicht müſſen wir zum Urſprung 
dieſer Anſtalt zurückgehen und unterſuchen, ob ſſe gleich an⸗ 
dern, Veränderungen in ihrer Natur nach einer langen Reihe 
von Jahren erlitten hat. N. 
Eine Revolution hatte ſich in den Köpfen durch ganz Eu⸗ 
ropa geoffenbart, und die ſchoͤnen Wiſſenſchafften waren ſchon 
ziemlich allgemein verbreitet, als der Magiſtrat von Straß⸗ 
burg, eiferfüchtig ihre Fortſchritte zu beschleunigen, gegen das 
Ende des XV. Jahehunderts öffentliche Schulen eröfnete und 
ein Collegium ſchuf, das Maximilian II. ſechzig und ſechs Jahre 
nachher zu einer Akademie erhub; die Privilegien der Reichs⸗ 
Univerſſtäten wurden ihr von Ferdinand II. im Jahr 162 T auf 
das Begehren des nemlichen Magiſtrats zugeſagk, welchem ſie 
bereits ihr Dafenn zu verdanken hatte; Nes Privilegien wur⸗ 
den durch die Capitulation von 161 bekräftigt welche die Rechte 
der Gemeine auf die Guter dieſer öffentlichen Anſtalt endlich be⸗ 
ſtimmt und beveſtigt⸗ indem ‚fie die Beſitzungen der Augsbur⸗ 
Naſcd Confeſſion und die der übergebenen Stadt in zwei 
efondere Claſſen eintheilt. — Durch den 3. Artikel gewahrt 
Frankreich der Augsburgiſchen, Confeſſton die freie Ausübung 
ihres Gotesdienſtes nebſt dem Genuß der Güter die ſie damals 
hatte, nehmlich: der Guter der Abtei St. Stephan, des Ca⸗ 
pitels St. Thoma, St. Marx, St. Wilhelm und Allerheiligen; 
burch den 4. und F. Artikel laßt ſie der Stadt ihren Magiſtrat 
in demſelben Zuſtand und mit denfelden Rechten, die tiniverſt⸗ 
tät, die Zuͤnfte und Innungen, die Einkünfte, die Zoͤlle und 
das Kaufhau ß. 1 . N 
Es iſt alſo durch die Capitulation, tbelche in dieſem Umſtand 
die gegenſeitigen Rechte der Partheien beſtimint, wohl bewie⸗ 
fen, daß die Guͤter der Univerſität eigenthuͤmlich der Gemeine 
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gehören; und wenn der geringſte Zweifel deshalben übrig bliebe, 
fo wäre es genug, un ihn zu zerſtreuen, einen Blik guf die 
Verwaltung dieſer Güter zu werfen, die nicht einen Augenblik 
aufgehört hat, in den Handen des Magiſtrats ſich zu befinden, 
aus welchen fie in die der Munizipalität übergangen iſt, welche 
ihm nachgefolgt hat; ſſe iſt es, die alle Rechnungen in Einnah⸗ 
me und Ausgaben beschließt; in ihrer Mitte werden die Scholar⸗ 
chen genommen; durch fie werden die Lehrer am Collegium, 
das einen Theil dieſer Anſtalt ausmacht, beſoldet, und ſie ge⸗ 
währt ihnen Competenzen an Lebensmitteln, die allmalig ver⸗- 
mindert worden ſind; die Gemein iſt es, welche die Bibliothek 
aufgerichtet hat; der Gemeine, und nicht der Augs burgiſchen 
Confeſſion, hat Schöpftin ſein Antiguitaten⸗ und Buͤcher⸗Ca⸗ 
binet vermacht; die Gemeine hat die Sammlung von Marx 
Oito, von Silbermann, und verſchiedene andere Privat⸗ 
Sammlungen bezahlt; fie iſt es ferner, welche das anatomiſche 
Theater aufgerichtet, das Obſerpatorium geſtiftet, den botaniſchen 
Garten endlich angelegt hat, und die noch heutiges Tages die 
nothwendigen Summen zu ſeiner Verſchoͤnerung und zu feinem 
Unterhalt liefert. 3 e 5 
Diaieſe erheblichen Betrachtungen, dieſe vielfaͤltigen Beweiſe 
werden euch ganz gewiß geneigt machen das Geſez vom 24. 
Augſt 1793 (alten Styls) in Anſehung dieſer Güter in ſchnelle 
Vollziehung zu bringen, und Neichthumer, die gegenwaͤrtig 
zur Anſteckung der offentlichen Vernunft verwandt worden, 
in die Caſſe der Freiheit zu legen, die gegen alle ihre Feinde 
bewaffnet iſt. e | ) 
„Zu den Beweggründen, die ich ſo eben abgeleitet, und die 
alle in den Geſetzen ihre Quelle haben, geſellen ſich noch andere, 
welche nicht minder erheblich in einem Zuſtand find, wo die 
Sortfchritte der Moral und die Zernichtung der widergeſell⸗ 
ſchaftlichen Vorurtheile allzeit in Anſchlag muͤſſen gebracht 
werden, wann politiſche Entſchließungen zu nehmen ſind. 
„Dieſe Gemeine hat zu allen Zeiten eine große Anzahl jener 
alten Familien in ſich enthalten, welche, um das aberglaubiſche 
Anſehen das ſie ſich uber das Volk erworben hatten zu erhalten, 
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ſowobl öffentlich als in der Stille ihrer Häuser die wenig cloi⸗ 

liſirten Sitten, die gothiſchen Gewohnheiten ihrer Vorfahren 

nachaͤfften, und eigenfinnig auf jenen ſtumpfen Ideen verharr⸗ 
ten, die der Hauch der Vernunft ſeit langem ſchon gereinigt 


hat. Die Univerſitaͤt dieſer Gemeine, anſtatt durch den Unter⸗ 


richt die groben Gebräuche umzuſchaffen, anſtatt jene nuͤtzliche 
Kenntniſſe, die Früchte der ausgebildeten Philoſophie unſeren 
Tage, zu verbreiten, anſtatt dein Stolz der in den Jahrhun⸗ 
derken der Feudalitaͤt und unter dem griſtokratiſchen Schutz 
des germaniſchen Rechts eingeführten Stände durch die Anprei⸗ 
ſung der Grundſaͤtze der Gleichheit entgegen zu arbeijen, ſchmei⸗ 
chelte, liebkoßte die dumme Eitelkrit der Patrizier, deren Ketten 
fie ſtolz war zu tragen weil ſie glaubte ihren entlehnten Glanz 
und ihren albernen Ruhm zu theilen; die Profeſſpreu, deren 
größerer Theil mit den Verrichtungen des geiſtlichen Amts be⸗ 
laden iſt, wandten das Anſehen ihres doppelten Dienſtes nur 
an, dem Volk das Andenken einer Reichsſtadt ins Gebaͤchtmiß 
zu rufen, wo feine Vaͤter, fo wie fig. vorgeben, eine voll⸗ 
kommene Unabhängigkeit genoſſen hatten, alldieweil ſie blos 
die dienſtbaren Gehülfen der Leidenſchafften der Reichen und 
ihre blinden Sklaven geweſen waren; Daher find alle Hinderniſſe 
entſtanden, welche die Revolution in unſern Mauern gefunden 
hat; daher ſind alle jene freiheitserſtickende Schmaͤhſchriften 
entſprungen, welche "uns fülange eine fraflige Spaltung mit 
der Republik beſorgen gemacht haben; da haftete der Ruhe⸗ 
punkt der Verſchwoͤrung Dietrichs, der eine fruchtbare Pro⸗ 
vinz wieder an das Reich zu knuͤpfen ſuchte, die ſeit kurzer Zeit 
davon getrennt war; alſo lehrte das Kind mit dem Einſaugen 
der Muttermilch, und indem es den erſten Eindruk der mora⸗ 
liſchen und religiöſen Ideen empfieng, Oeſterreichs Ketten he⸗ 
dauern, fein wahres Vaterland verahſcheuen, und ſich als Mit⸗ 
glied einer knechtiſchen und unterdrukten Geſellehafft anſehen. 

Eilen wir uns, Bürger Collegen, alles was ben Anſtalten 
der Reich ſtadt eigen iſt zu zerſtören, und an die Stelle derſel⸗ 
ben die Anſtalten eines neugebohrnen Landes, die der Republik 
zu ſetzen; zerſtoͤren wir alles was nur einigen Familien vortheil⸗ 
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haft iſt und was dem Volk und dem Ganzen der Stadt Na 
theil bringen moge; die Idee des Reiches werde inn n 
| ag nicht anders als mit der Idee der ſchaͤndlichen und 

harten Sklaveren, unter welcher man darinn ſeufzt, in dem 
Gedächtniß der Bürger erwekt; pflanzen wir die Grundſätze 
der Freiheit fort, die uns jeden Tag einen neuen Antrieb zur 
Liebe unſers Vaterlands geben werden; beſchleunigen wir vor⸗ 
zuͤglich die Anordnungen von allem dem was unſere Bande mit 
Frankreich enger knüpfen kann, — mit Frankreich, das man 
vergeblich in unſern Mauern verhaßt zu machen geſucht hat; 
das allgemeine Intereſſe, die Geſetze legen uns die erhabene und 
heilige Pficht deshalben auff. 93 


Ich trage demnach darauf an zu beſchließen und zu erklören: 


1.) Daß wir, unabänderlich mit der National⸗Konvention 


vereinigt, alle unfere Krafte anwenden wollen um die Hyder 


des Germanismus und aller Anſtalten, die ihm noch ein Da⸗ 


ſeyn zuſichern, zu zernichten; daß zufolge dieſer Grundfäge 
und 15 Vollziehung des Geſetzes vom 24 Augſt 1793 (alten 
Styls) die Güter der Univerſttaͤt dieſer Gemeine, als Natio⸗ 
nal⸗Güter, unter die unmittelbare Aufſicht der Verwaltung 
des Diſtrikts geſezt werden mogen? 8 


2.) Daß dern Schaffner dieſer Univerſität kund gethan werde, 
den Etat aller ihrer Guͤter, ſo wie den Etat der Summen, die 


ſich noch in feiner Eaſſe befinden konnen, der Verwaltung des 


Diſtrikts zu übergeben. i | 2 

3.) Daß der Verwalter der offentlichen Stiftungen den 
Auftrag erhalte in der kurzeſten Zeitfriſt die Rechnungen der 
Univerſitaͤt in Einnahme und Ausgaben zu ſchließen, und ſo⸗ 


bald möglich der Munizipalität die Mittel vorzulegen ihre 


Stiftungen, 5 Theater, Bibliothek und Gärten, zum öffent⸗ 

lichen Unterricht dienlich zu machen. i 7 
4.) Daß Copie dieſer Berathſchlagung noch in dem Tag 

der Verwaltung des Diſtrikts zugeſchikt werde. 
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Die Munizipalitaͤt, in ihrer Berathſchlagung uͤber das Pro⸗ 
jekt dem Diſtrikt die Verwaltung der Univerſitaͤts⸗Guͤter von 
Straßburg zu uͤberſenden; 4 9 | 


Seit langer Zeit von det Gefahr überzeugt in der Gemeine 
eine befondere Anſtalt beſtehen zu laſſen, Die ſich von den 
weiſen Grundſaͤtzen, welche die National⸗Convention ange⸗ 
nommen hat, entfernt, und welche ein ſchädlicher Keim von 
Federalismus wird; In Erwägung daß die Anftalt diefer Uni⸗ 
verfität die feit dem Urſprung der Revolution ihr Grab holen 
ſah, und die aus Egoismus unaufhörlich gegen fie geſtritten 
hat, in der jetzigen Lage der Dinge dadurch ſelbſt verdächtig if, 
daß fie. mit den Universitäten von Frankreich niemals etwas 


gemein hatte, und daß ihre Diplome, die von denſelben nicht 
anerkannt wurden, immerfort als Briefe der Bruderliebe in 
den Ländern aufgenommen worden, mit welchen die Republik 
im Krieg iſt; ferner erwägend, daß ihre Guter von jeher von 
der Gemeine verwaltet worden ſind, und niemals aufgehört 
haben ie aumgehötens nn 

Hat einmüthig die Vorſchlaͤge eines ihrer 
ſchloſſen und angenommen. 0 
Gegeben in dem Gemeinhauß die Jahr, Monat und Tag 


Mitglieder be⸗ 
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Gedrukt bel Ph. Zac, Daunnbach, der Munizlpalität Buchdrucker, 


